Predigtvorlage zum 9. Sonntag im Jahreskreis (06.03.2011)
Josef Stampfl

(um auch die Kinder anzusprechen, drei Bilder vorbereiten)
Liebe Pfarrgemeinde, liebe Kinder,

wer durch unser Land fährt, entdeckt in jedem Dorf und jeder Stadt Baukräne. Die Wirtschaft muss nach der Krise neu angekurbelt werden. 
Wie sieht es bei euch, liebe Kinder, im Spielzimmer bzw. in der Spielecke aus? Habt ihr mit euren Legosteinen auch Baukräne aufgebaut und vielleicht sogar ein Haus errichtet?  Da habt ihr entdeckt, dass es sehr viele Legosteine braucht. Auch viele von uns Erwachsenen wissen um die vielen Schritte, die zu unternehmen sind, um eine Genehmigung zum Hausbau zu erhalten, bzw. ein Haus wirklich aufzubauen.

Liebe Kinder! Lasst euch von euren Eltern erzählen, was sie so alles unternommen haben, um das Haus oder die Wohnung, in der ihr heute lebt, aufzubauen.

Wenn wir das Bild des Hausbauens auf unser Leben übertragen, dann könnten wir uns fragen: „Was brauchen wir alles für den Aufbau unseres Lebenshauses?“ Wie viel haben sich hier Eltern, Kindergärtnerinnen, Lehrpersonen, Arbeitgeber und wir selber entsprechend unseres Alters einzusetzen, damit es uns gelingt, ein gutes Fundament für unser Leben zu legen? Und dann die Frage: „Hat unser Lebenshaus auch Bestand?“

Dazu möchte ich euch eine Geschichte erzählen:

Eines Tages kam ein Geschäftsmann zu einem Maler und bat ihn, das Leben in einem Bild darzustellen. Der Maler sagte zu. In den nächsten Tagen dachte der Maler immer wieder darüber nach, wie er das Leben darstellen sollte.

Ist das Leben wie ein Baum, der als Samen beginnt und als großer Baum seine Früchte bringt?

(Bild von einem Baum vorzeigen).

Ist das Leben wie ein Weg, der beginnt, auf und abwärts geht, um dann das Ziel zu erreichen? (Bild von einem Weg vorzeigen).
Das alles stimmt schon, aber irgendwie passt es dem Maler nicht. Er überlegte weiter, ging in seinem Zimmer hin und her. Plötzlich sagte der Maler: „Jetzt hab ich’s. Ich stelle mir das Leben wie eine Schaukel vor“. Der Maler zeichnete auf einer großen Leinwand eine Schaukel (Bild von einer Schaukel vorzeigen).

Nach einem Monat kam der Geschäftsmann zum Maler. Ganz verwundert schaute er auf das Bild mit der Schaukel. „Du hast eine Schaukel gemalt“, sagte der Geschäftsmann. „Ja“, entgegnete der Maler. Das Leben ist für mich wie eine Schaukel, die ständig in Bewegung ist, wenn Kinder auf ihr sitzen. Sie geht auf und ab. Auch wir sind ständig in Bewegung und erleben Höhen und Tiefen. Wichtig ist, dass die Schaukel auf einem festen Boden steht und Griffe hat, an denen man sich festhalten kann.
Jesus hat uns im heutigen Evangelium das Bild vom Hausbau auf gutem Felsen geschenkt. Das heißt, unser Lebenshaus hat Bestand, wenn wir Jesu Worte und sein Beispiel nicht nur als Hörende aufnehmen, sondern uns bemühen, Taten nach seinem Verhalten zu setzen. Damit legen wir ein unzerstörbares, felsenfestes Fundament. Damit wird Gott unser tragender Grund sowie fester haltender Griff in manch dunklen Stunden unseres Lebens. Zugleich können auch wir Eltern den Kindern, etwas später Kinder den Eltern, Ehepaare und wir Menschen des Alltags einander ein gutes, tragendes Fundament auf der Schaukel des Lebens sein.
Vielleicht erinnern wir uns an den Bau des eigenen Lebenshauses, wenn wir so manchen Baukran sehen, bzw. wenn ihr, liebe Kinder, euren Legobaukran errichtet.
